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Reichsprasidenienwahl unvermeidlich
Berlin,  12 . Jan . Der Reichspräsident empfing heute

nachmittag den ReichskanzlerBrüning zum Vortrag. Der
Reichskanzler berichtete dem Reichspräsidenten über seine Füh¬
lungnahme wegen der Möglichkeit einer parlamentarischen
Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsidenten durch den
Reichstag. Aufgrund seines Vortrages bat der Reichspräsident
den Reichskanzler, von einer weiteren Verfolgung des Weges
einer parlamentarischen Lösung der Frage Abstandz« nehmen.

Sugenberg llürt - je Lage
Die Absage an den Reichskanzler

Das Schreiben des deutschnationalen Parteiführers Hugen-
berg an Reichskanzler Brüning lautet wie folgt:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Sie legten mir gestern die Frage vor , wie sich die Deutsch¬

nationale Volkspartei zu Ihrem Vorschläge der parlamenta¬
rischen Verlängerung der Amtszeit des Herrn Reichspräsiden¬
ten Generalfeldmarschall von Hindenburg stelle. Sie , Herr
Reichskanzler, könnten diese Frage nicht aufgeroltt haben,
wenn Sie dabei nicht des Einverständnisses des Zentrums und
der SPD . sicher gewesen wären . Es sind das die Parteien,
die seinerzeit die Wahl des Reichspräsidenten aus das schärfste
bekämpft haben. Mit dem Rückhalte dieser Parteien treten
Sie jetzt an uns heran , die wir einst seine Wahl angeregt
und durchgesetzt haben. Sie begründen Ihr Vorgehen mit der

, außenpolitischen Notwendigkeit einer Stärkung der „Stabili¬
tät " der deutschen Regierungsgewalt . Gleichzeitig schwächen
Sie aber selbst diese Stabilität empfindlich' durch die zähe Auf¬
rechterhaltung einer Regierung im Reich und in Preußen,

^brn tpr-^e» keine Mehrheit des Volkes steht.
Sie begründen die Notwendigkeit Ihres Schrittes weiter

mit der außenpolitischen Wirkung einer einheitlichen Ver¬
trauenskundgebung für den Herrn Reichspräsidenten- Dcm-
gegen sind wir der Auffassung, daß die außenpolitische Stel¬
lung Deutschlands am meisten durch einen Rücktritt der jetzi¬
gen Regierung gestärkt würde, deren Vergangenheit es ihr
erschwert, dem veränderten Willen des deutschen Volkes dem
Auslände gegenüber glaubhaften Ausdruck zu geben.

Sie , Herr Reichskanzler, erstreben die Wiederwahl auf
dem Wege der Beschlußfassungdes Parlaments . Nach der Ver¬
fassung geht die Wahl des Reichspräsidenten unmittelbar vom
Volke aus . Dieses Recht ans den Reichstag zu übertragen , liegt
«m so weniger Anlaß vor, als der Reichstag der wahren Bolks-
meinung nicht mehr entspricht.

Als die alten Anhänger des uns nach wie vor verehruugs-
würdigen Generalfeldmarschalls glauben wir zu der Bemer¬
kung berechtigt zu sein, daß die Art seiner Hineinziehung in

parteimäßige und Parlamentarische Erörterungen der ver¬
fassungsrechtlichenStellung und dem hohen Ansehen nicht ge¬
recht wird, Las der Herr Reichspräsident im deutschen Volke
genießt. Diese Tatsache wird durch die öffentliche Behandlung
der Angelegenheit bedauerlich verstärkt. Der parlamentarische
Wahlakt würde als eine Vertrauenskundgebung weniger für
den Herrn Reichspräsidenten als für die von uns bekämpfte
Politik und insbesondere Außenpolitik der jetzigen Reichsregie¬
rung wirken. Unter diesen Umständen muß ich Ihnen nun¬
mehr endgültig Mitteilen, daß eine Billigung oder Unter¬
stützung Ihres Vorgehens für uns nicht in Frage - kommen
kann. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener

(gez.) Hugenberg."
Hitlers Absage an Brüning

Berlin, 12. Jan . Hitler hat am Dienstag abend folgenden
Brief an den Reichskanzler Brüning gerichtet:

' „Berlin , abends, den 12. Januar 1932.
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Am 6. Januar 1932 teilte mir Reichsinnenminister General
Grüner mit , es bestände die Absicht, die Präsidentschaft des
Generalfeldmarschalls von Hindenburg auf parlamentarischem
Wege zu verlängern , bzw. den Reichspräsidenten durch eine
Zweidrittelmehrheit des Reichstags neu wählen zu lassen.
Reichsinnenminister Grüner bat mich um Stellungnahme der
Partei zu diesem Vorhaben . Ich beehre mich. Ihnen , sehr
geehrter Herr Reichskanzler, mitzuteilen, daß die NSDAP , bei
aller Verehrung für die Person des Hern Reichspräsidenten
nicht in der Lage ist, diesen Vorschlag zu unterstützen. Ich
lehne daher namens der nationalsozialistischen Bewegung un¬
sere Zustimmung ab. Die verfassungsrechtlichen, außen- und
innenpolitischen, sowie moralischen Gründe , die uns zu dieser
Stellungnahme bewegen, werde ich Ihnen , sehr geehrter Herr
Reichskanzler, in einer eingehenden Darlegung umgehend zu-
stellen. Mit der Versicherung vorzüglicher Hochachtung bin ich,
sehr geehrter Herr Reichskanzler,

Ihr sehr ergebener Adolf Hitler ."
Dieser Brief wurde im Auftrag Adolf Hitlers noch am

Abend, um 9 Uhr, in der Reichskanzlei dem Herrn Reichs¬
kanzler Dr . Brüning durch Hauptmann Goehring überreicht.

Die Kommunisten und die Reichspräsidenteuwahl
Berlin, 12. Jan . Das Zentralkomitee der kommunistischen

Partei hat beschlossen, bei den Reichspräsidentenwahlen in
jedem Falle als eigenen Kandidaten den Vorsitzenden der Par¬
tei, Ernst Thälmann , auszustellen. Begründet wird dieser
Beschluß damit, daß die Partei die Präsidentschaftswahlen nicht
als parlamentarische, sondern als außerparlamentarische
Aufgabe und als einen Bestandteil des in ihrem Programm
festgelegten Klassenkampscs ansieht.
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AelMsKeEtzimg NeWSSagsemberrrfung
Berlin , 12. Jan . Der Aeltestenrat des Reichstags hatte sich

am Dienstag wiederum mit einem kommunistischen Antrag aus
vorzeitige Einberufung des Reichstags zu beschäftigen. Von
dcutschnationäler Seite wurde der Zusammentritt des Reichs¬
tags gleichfalls verlangt zu dem Zwecke, die außenpolitischen
und Reparationsfragen zu beraten . Beide Anträge wurden
jedoch gegen die 229 Stimmen der Nationalsozialisten, der
Deutschnationalen und der Kommunisten abgelehnt. In der
Aussprache trat das Deutsche Landvolk zwar für den deutsch¬
nationalen Antrag ein, machte aber zur Bedingung , daß alle
Parteien sich vorher verpflichten, dafür zu sorgen, daß die
Reichstagssitzung nur zu einer gemeinsamen außenpolitischen
Kundgebung benutzt würde. Dieses Versprechen war jedoch
nicht von allen Fraktionen zu erlangen.

Staatssekretär Pünder hatte vor der Entscheidung über die
kommunistischen und deutschnationalen Anträge nocheinmal die
Stellungnahme der Rcichsregierung dahin präzisiert , daß der
Zusammentritt des Reichstages nicht vor dem vom Parlament
selbst in Aussicht genommenen 23. Februar erfolgen solle. Eine
vorzeitige Einberufung sei unerwünscht ; die Gründe dafür
ergäben sich insbesondere auch aus dem WTB .-Jnterview des
Reichskanzlers. Staatssekretär Pünder machte jedoch den Vor¬
behalt, daß die Rcichsregierung sich erneut an den Reichstags-
Vräsidenten wenden werde, wenn sich in der Zwischenzeit aus
besonderen Umständen die Notwendigkeit ergäbe, den Reichs¬
tag vorzeitig einzubcrufen. Das könnte z. B . für die Fest¬
setzung des Termins für die Präsidentenwahl der Fall sein.

In der Aeltcstenratssitzung waren mit Ausnahme der
Dentstl>cn Bolkspartci alle Fraktionen vertreten . Der Führer
der Deutschen Volkspartei , Tindcldch , hatte die Stellungnahme
seiner Fraktion dem Präsidenten Lobe in folgandcnn Schreiben
mitgeteilt :, „Sehr geehrter Herr Präsident ! Da die Mehr-
hcitsverbältnisse im Aeltestenrat in der Frage der Einberufung
des Reichstags wiederholt festgestellt sind und sich nicht geändert
haben, hat die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei
keinerlei Interesse an der Beteiligung an der Diskussion und
Behandlung von kommunistischen Anträgen , zumal die Parla¬
mentarische Stellung der Reickistagsfraktion gegenüber der
gegenwärtigen Regierung bekannt ist."

Die Fraktion der Bayerischen Volkspartei, die vormittags
im Reichstage zu einer Sitzung znsammengetreten war , unter¬
brach ihre Beratungen während der Verhandlungen des Aelte-

stenrats . Mittags erschien der Parteiführer Prälat Leicht
wieder in der Fraktionssitzung, um Bericht zu erstatten . Me
Anssprache in der Fraktion über die Frage der Präsidenten¬
wahl und die Entwicklung der Außenpolitik dürfte den ganzen
Nachmittag in Anspruch nehmen.

Die Steuererklärungen für 1931
Berlin , 12. Jan . Der Reichsfinanzminister hat als Frist

für die allgemeine Abgabe der Steuererklärungen zur Einkom¬
mensteuer, Körperschastssteuer und Umsatzsteuer bei der Ver¬
anlagung für die 1931 endenden Steuerabschnitte die Zeit vom
15. bis 29. Februar 1932 bestimmt.

4 Pfennig -Stück in vier Wochen
Berlin , 12. Jan . Me Ausprägung der vom Reichsrat

genehmigten zwei Millionen Reichsmark 4-Pfennig -Stücke
schreitet planmäßig voran, so daß die ersten Stücke Ende
Januar , spätestens aber Anfang Februar in den Verkehr ge¬
bracht werden können.

Demisiion des Kabinetts Laval
Paris,  13 . Jan . Der Präsident der Republik, Doumcr,

hat gestern abend um 1» Uhr französischer Zeit Ministerpräsi¬
dent Laval und sämtliche Mitglieder des Kabinetts empfangen,
die ihm ihre Demission überreichten. Der Präsident der Re¬
publik hat dst Demission angenommen, den Mitgliedern des
Kabinetts für ihre bisherige Tätigkeit gedankt und sic gebeten,
die Erledigung der laufenden Angelegenheitenzu übernehmen.
Ter Präsident der Republik wird heute morgen 9.3" Uhr ferne
Besprechungen zur Behebung der Ministerkrise einleiten.

Englisch -französischer Schritt in Amerika?
Washington, !2. Jan . Wie in gut unterrichteten Kreisen,

verlautet , bereiten. England und Frankreich einen gemeinsamen
Schritt bei den Bereinigten Staaten in der Schuldensrage vor.
Die beiden Mächte beabsichtigen, infolge der Erklärung Brü¬
nings über die Unmöglichkeit weiterer deutschen Tributzah¬
lungen ein fünfjähriges Moratorium zu beantragen . Man
erwartet , daß die endgültige Form dieses Antrages in Lau¬
sanne ausgearbeitet werden wird.

Aussöhnung oder Krieg
Aus einer Unterredung mit Jules Sauerwein

Der in aller Welt bekannte Anßenpolitiker des rechtsstehen¬
den „Matin " (Paris ) ist nun nach zwanzigjähriger Zugehörig¬
keit zum Redaktionsstab von der Mitarbeit ausgeschieden. Er
konnte die Politik der Nationalisten Frankreichs nicht mehr
verantworten , da sie nach seiner Ansicht Frankreich und Europa
alles andere als nütze. Jules Sauerwein sieht nämlich nicht
im deutschen Volke, sondern im Bolschewismus  den Feind
Frankreichs. Um diesen Feind abzuwehren, müsse sich Frank¬
reich und Deutschland unter allen Umständen vorher aus¬
söhnen. Er forderte in einer Unterredung die „Gewährung
eines der Größe Deutschlands würdigen Militär¬
stat  u s".

Auch verlangte er die „Schaffung eines in den Grenze»!
des Möglichen offenen Verbindungsweges zwischen dem
Reich und Ostpreußen ". Sauerwein ist aufgrund lang¬
jährigen Studiums der Europaproüleme zur Ueberzcugung ge¬
kommen, daß es nur zwei Dinge gäbe: Aussöhnung  zwi¬
schen Deutschland und Frankreich oder Krieg. „Ein Krieg
wird es sein, der nnt absoluter Sicherheit zuerst dem Besiegten
und danach dem Sieger den Bolschewismus bringen wird."
Er wird nichts anderes erreichen, als den Untergang des Va¬
terlandes in der Weltrevolution ."

Jules Sauerwein , ein gewiß bedeutsamer politischer Kopf
Frankreichs und Europas , glaubt die Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich auf dem Wege von Jndustriever-
trägen erreichen zu können.

Der amerikanisch -japanische Zwischenfall beigelegt
Schanghai, 12. Jan . Der chinesische Außenminister Dr.

Eugen Tschen beabsichtigt, seiner» Rücktritt zu erklären. Dieser
Schritt sei als Protest gegen die Nichtaussührung des von ihm
Vorgeschlagenei» scharfen Kampfes gegen Japan auszufassen.
Dieselbe Quelle meldet, daß amtlichen Nachrichten r>er chinesi¬
schen Regierung zufolge die Regierung nach einer Verweigerung
des Rücktrittsgesuchcs Tschen beabsichtige, die diplomatischen
Beziehungen zu Japan abzubrechen und den deutschen und den
amerikanischen Botschafter in Tokio mit der Vertretung der
Interessen Chinas zu beauftragen . Die chinesische Regierung
werde sich dann ganz der Erledigung innerpolitischcr Maß¬
nahmen widmen, in der Hoffnung, daß der Staatssekretär
Stimson eine Konferenz der Unterzeichnerstaaten des Neun-
mächteabkommens zur endgültigen Regelung der mandschu¬
rischen Frage ermöglichen werde.

Chinesische Banditen und irreguläre Truppen griffen die
Stad » Hsinmintun an der Peking—Mukden-Eisenbayn an und
machten die aus einer Kompagnie Infanterie und einer Pio¬
nierabteilung bestehende Besatzung nieder. Japanische Hilfs-
truppcn erschienen aus dein Platz, vertrieben die Chinesen
und besetzten die Stadt von neuen». Weiter wird bekannt, daß
in der Nähe von Kintschau neue blutige Kämpfe der Chinesen
mit den vordringenden japanischen Truppen begonnen haben,
denen die chinesische Heeresleitung große Bedeutung beilegt.
Alle verfügbaren chinesischen Truppen sind zusammcngczogen
worden, um dem japanischen Vordringen Einhalt zu gebieten.

Wie aus Tokio geineidet wird, will Japan den Feldzug
sortsctzen. Im japanischen Kabinett erstattete gestern der Mi¬
nisterpräsident einen Bericht über die amerikanische Note und
über Japans Stellungnah,ne . Der Kriegsminister und der
Chef des Generalstabs erörterten die Lage in der Mandschurei.
Das Kabinett stellte fest, daß ein Abbruch der militärischen
Operationen in der Mandschurei unter keinen Umständen in
Frage komme.

Nach einer Meldung aus Washington gab Staatssekretär
Stimson bekannt, daß die japanische Regierung die strenge Be¬
strafung der zwei japanisckm» Polizisten wegen des Angriffs
auf den amerikanischen Vizekonsul in Mukden, Chamberlain,
angeordnet habe.

Gefahr eiues russifch-japanifche « Konfliktes?
Tokio, 11. Jan . Die Gefahr eines schweren russisch-japani¬

schen Konfliktes wird nach einer bei einer hiesigen Auslands¬
vertretung eingetroffenen Information immer größer.

Nach diesem Bericht bereiten die Russen in der ganzen
Umgebung des Baikalsees die Errichtung einer starken Vertei¬
digungsstellung vor. Zwischen der mongolischen Grenze und
dem See lassen sic nur eine kleine Kerntruppe stehen, wäh¬
rend sie inzwischen Flugzeuge und anderes Kricgsmatrial
gegen einen eventuellen Angriff von der mandschurischen
Grenze aus zusammenziehen. Man hat nach dieser Meldung
auch bereits mit der Herstellung von Kriegsmaterial am Bai-
kalsec selber begonnen, um den Transport von Material aus
Zcntralrußland über die zum Teil eingleisige Eisenbahn zu
vermeiden, der im Falle eines plötzlichen Ansbruches von
Feindseligkeiten zu langwierig ist.

Tie ganzen militärischen Vorbereitungen der Sowjets , so
heißt es in der Information , sinh ganz offensichtlich gegen die
sich immer mehr steigende Bedrohung Rußlands durch das
Vorgehen der Japaner in der Maichschnrei gerichtet.

Fortschritt der Flugabwehrtcchmk. Ein englisclier Offizier
hat einen neuartigen Scheinwerfer konstruiert, der zur Ab¬
wehr von Flugzeugangriffen bestimmt ist. Der Scheinwerfer
sendet nicht mehr einen einzigen Lichtkegel zum Nachthimmel
empor, sondern ein aus 300 einzelnen Strahlen gebildetes
Gewebe, das die Gestalt eines Spinnennetzes zeigt. Man rech¬
net damit, daß ein Flugzcrrg, sobald es einmal in dieses Licht¬
uetz geraten ist, nicht mehr daraus entkommen kann, da es
bei jeder Wendung in das Licht eines neuen Strahls treten
muß.
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X Neuenbürg, 12. Jan . Der Jahresbeginn brachte in

Stadt und Bezirk eine Steigerung der Arbeitslosenzahl, die zu
den ernstesten Besorgnissen veranlaßt . Me hiesige Arbeits-
amtsnebcnstellc, die die Mehrheit des Bezirkes umfaßt, ver¬
zeichnet nunmehr eine Gesamtzahl von rund 2100 Arbeitsuchen¬
den. Im November 1861 waren es noch 1700 (1930: 900) und
im September 1931 noch 1200 Arbeitsuchende. Unter der gegen¬
wärtigen Gesamtzahl sind etwa 100 Frauen und Mädchen.
Me männlichen Arbeitslosen gehören in ihrer Mehrzahl der
Metallindustrie , etwa 300 dem Baugewerbe, MO der Holzindu¬
strie und 350 der Forstwirtschaft an.

(Wetterbericht .) Bei Fortdauer der westlichen Warm¬
luftzufuhr ist für Donnerstag und Freitag vorwiegend trocke¬
nes und zeitweise anfheiterndes Wetter zu erwarten.

Brrkcnfcld, 12. Jan . Letzten Sonntag hielt der Ortsvieh¬
versicherungsverein im Gasthaus zum „Adler" hier seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Die Versammlung war gut
besucht. Nachdem der Vorstand, Bürgermeister Neuhaus,
die Versammlung mit einleitenden Worten eröffnet hatte, gab
der Schriftführer und Kassier, Vereinstierarzt Dr . med. vet.
Bo cP Plc,  den Geschäftsbericht und brachte die Protokolle
der Verhandlungen von den Sitzungen des Vereinsausschusses
zur Verlesung. Die vom Ausschuß gefaßten Beschlüsse wurden
gutgeheißen und genehmigt, ebenso die aufgestellte Pereins¬
satzung. Ter Verein mußte mit einer kleineren Mehrausgabe
in der Vereinskasse ins neue Jahr eintreten , da unglücklicher¬
weise schon im letzten Vierteljahr zwei Schadensfälle eingetre¬
ten sind. Zu Punkt Anträge und Wünsche der Tagesordnung
wurde das Wort nicht genommen. Dr . Boepple  hielt an¬
schließend noch einen aüfklärenden Vortrag über modernen
Stallbau und über Verhaltungsmaßregeln bei den Wichtigsten
Ticrkrankheiten. Tie Ausführungen können, so interessant sie
auch waren, hier nicht wiedergegebenwerden, jedoch waren sie
für die Landwirte so wichtig, daß bei einer derartigen Ver¬
sammlung kein Landwirt fehlen sollte, da ihm unter Umstän¬
den durch richtige Behandlung seines Viehes ein größerer
Schaden erspart bleibt. Auch die Mitglieder des Ortsvieh-
versicherungsvcreins beteiligten sich an der Aussprache und
erzählten über eigene Erfahrungen . Der Vorstand schloß die
Versammlung, indem er noch dem Ausschuß und dem Ge¬
schäftsführer Dr . Boepple, sowie den erschienenen Mitgliedern
für ihre Teilnahme an der Versammlung herzlich dankte und
den Wunsch nussprach, daß auch die im Verein versicherten
Tiere im neuen Jahr alle gesund bleiben mögen zum Nutzen
der Vcreinskasse. Anschließend daran traten drei neue Mit¬
glieder dem Verein bei.

Birkcnfeio, 12. Jan . Im Rahmen des freiwilligen Arbeits¬
dienstes waren für den gestrigen Abend Oberlehrer Härt¬
ling,  Ratschreiber Wucherer  und Sekretär ^ Eberle
als Redner gewonnen worden. Sekretär Eberle  sprach über
das Wichtigste der Invalidenversicherung und die letzten Neue¬
rungen auf diesem Gebiet. Was die Zuhörer dabei am meisten
interessierte, waren die Vorschriften über die Anwartschaft,
Wartezeit und Ansprüche. Er führte klar und deutlich aus,
unter welchen Bedingungen ein Anspruch auf Leistungen aus
der Invalidenversicherung besteht, wie und wann ein Renten¬
antrag gestellt werden kann und welche Unterlagen dazu er¬
forderlich sind. Desgleichen erklärte er auch die Durchführung
eines Heilverfahrens. Er schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsche, daß die Invalidenversicherung über die kritische Zeit
der Gegenwart hinübergerettet werden möge, denn die Rente
aus der Invalidenversicherung sei so manchem Arbeiter in
seinen alten Tagen die einzige Stütze und das einzige Ein¬
kommen, mit dem er seinen Lebensabend fristen muß. Als
zweiter Redner sprach Ratschreiber Wucherer  über die auch
in unserer Gemeinde von amtswegen eingeführte Bürgersteuer
als Nachfolgerin der Einwohnersteuer. Er erklärte im einzel¬
nen die Veranlagungsgrundsätze. Der Satz der Bürgersteuer
sei höher wie der der bisherigen Einwohnersteuer, jedoch seien
die Sätze mit Rücksicht auf die Einkommensverhältnisse der
Steuerpflichtigen gestaffelt und Personen mit ganz kleinem
Einkommen, Erwerbslose usw. von der Bezahlung der Steuer
ganz befreit. Auch sein Vortrag fand eine aufmerksame Zu¬
hörerschaft und manchen Arbeitslosen sah man Lei der Erklä¬
rung der einzelnen Befreiungsbestimmungen erleichtert auf-
atmen. wenn für ihn die Befreiung zutraf . Als letzter Redner
vollendete Oberlehrer Härtling  seine Reisebeschreibungen
aus Amerika. Er erzählte über den Kaffeebau und die Kaffee¬
gewinnung und schilderte ganz lebhaft seine eigenen Erlebnisse
auf einem Indianer -fest, wo er beinahe den Sitten und Ge¬
bräuchen dieser Jndianervölker ein Opfer geworden wäre. Der

Drtsoorsteher dankte den Rednern für ihre Ausführungen
und auch der Zuhörerschaft für den zahlreichen Besuch, ins¬
besondere gab er seiner Freude darüber Ausdruck, auch Landrat
Lcmpp  begrüßen zu dürfen. Er dankte ihm für seine
Teilnahme und für das Interesse am freiwilligen Arbeitsdienst
Birkenfeld und schloß mit dem Wunsche, ihn noch öfter im
Rahmen dieser Veranstaltungen begrüßen zu dürfen. — Die
Zuhörerschaft zählte über 300 Personen.

Kommenden Donnerstag nachmittag besichtigt der freiwil¬
lige Arbeitsdienst geschlossen das Reuchlinmuseum in Pforz¬
heim, um daran anschließend noch den Film „Ter Weiße
Rausch" im Ufa-Theater in Pforzheim zu besuchen. Letzterer
Besuch ist dem freiwilligen Arbeitsdienst nur durch außeror¬
dentliches Entgegenkommen der Leitung des Ufa-Theaters er¬
möglicht worden. — Abmarsch Punkt X-2 Uhr vom Saal des
Gemeindehauses aus . Neuhaus.

Conweiler, 12. Jan . Einen würdigen Abschluß der Ver¬
einsveranstaltungen bildete die Abend Unterhaltung des
Militär - und Kriegervereins  am Sonntag im Lokal
zur „Sonne ". Nach einem schneidigen Eröffnungsmarsch der
Feuerwchrkapelle hieß Vorstand Wilh. Fa aß die zahlreich
Erschienenen herzlich willkommen. Den ersten Teil der Ver¬
anstaltung bildete ein Lichtbildervortrag von Photograph K.
Stadelmann - Neuenbürg über Selbsterlebtes und Selbst-
gesehenes mit der 5l. Res.-Div. in Flandern . In einer er¬
staunlichen Fülle von Bildern führte der Vortragende die Zu¬
schauer in die großen blutgetränkten Kampfgebiete von Ipern,
wo die Regimenter 216, 217 und 218 im Weltkrieg ruhmreich
mitgekämpft haben und verschiedene Kameraden aus dem Be¬
zirk den Heldentod erleiden mußten. Zahlreiche Bilder veran¬
schaulichten die von manchen Kriegsteilnehmern wohlbekannten
Ortschaften, wie Dardizeele, Becelacre, Jenebecke, Paschendaele,
vor und nach der Beschießung. Besonders hervorgehoben zu
werden verdienen dis Bilder der letzten Ruhestätten der Toten
der württcmbergischen Regimenter. Reicher Beifall lohnte den
auch oft mit Humor gewürzten Vortrag . Während den Pau¬
sen sang Fr . Reiser  mit wohlklingender Baritonstimme
einige Lieder, welche mit Beifal laufgenommen wurden. Der
zweite Teil des Programms umfaßte den theatralischen Teil.
Zur Aufführung gelangten zwei Theaterstücke: „Die alte Sol-
dgtenmützx" und ,̂ Lügen ist Trumpf ". In anerkennenswerter
Weise hatten sich einige jüngere Freunde und Gönner zur Ver¬
fügung gestellt und den zweiten Teil der Veranstaltung über¬
nommen. Es muß betont werden, daß dieselben bemüht waren,
nur Gutes zu zeigen. Wohlverdienter Beifall belohnte ihr
Spiel . Den musikalischen Teil hatte in dankenswerter Weise
Oberlehrer Koch übernommen und sei ihm sowie allen Mit-
wirkendew der Dank des Vereins augesprochen. Mit einem
schneidigen Marsch der Feuerwehrkapelle schloß die in allen
Teilen würdig verlaufene Veranstaltung . .

Herrenalb . Gemeinderatssitzung vom 12. Januar 1932.
Die neu- bezw. wiedergewählten Mitglieder wurden heute

in ihr Amt eingeführt . Der eidlichen Verpflichtung schickte der
Vorsitzende Worte der Begrüßung voraus mit dem Hinweis,
daß den Herren in schwerer Zeit von der Einwohnerschaft ein
verantwortungsvolles Amt anvertraut worden sei. Der Leit¬
stern für die Zukunft werde sein müssen: Gegenseitiges Zu¬
sammenarbeiten und Zutrauen.

Nach einem Streifzug durch die neue Gemcindeorünung
wurden die wiedergewählten Mitglieder auf ihren bereits ab¬
gelegten Diensteid als Stadtrat hingewiesen, während die neu¬
gewählten Mitglieder den vorgeschriebenen' Diensteid förmlich
leisteten.

Die oorgeschriebenen Erneuerungswahlen brachten keine
wesentlichen Aenderungen. Stellvertreter des Stadtvorstands
ist wie seither Stadtrat Walther . Neugewählt wnrven in den
Kurausschuß als Stellvertreter die Herren Mönch und Kugele.
Steuersatzbehördeund Ortsschulrat wurden ebenfalls durch das
Mitglied Kugele ergänzt, während in den Gewerbeortsschulrat
aus dem Kreise der Arbeitnehmer Karl Pfeiffer, Flaschner,
gewählt wurde.

Publiziert wurden die abgeschlossenen Rechnungen der
Elektrizitäts - und Wasserwerksverwaltung der Jahrgänge 1929
und 1930.

Der Haushaltplan 1931 ist noch nicht ganz ausgeglichen.
Ilm Doppelarbeit zu vermeiden, wird die endgültige Beschluß¬
fassung zurückgestellt, bis die staatlichen Zuschußbeiträge be¬
kannt sind.

Die Kürzung der Gehälter der Beamten und Angestellten
der Ttadtgemeinde werden entsprechend der 1. Notverordnung
des Württ . Staatsministeriums durchgeführt, während eine
Kürzung der laufenden Bezüge der Wartegeldempfänger zu¬
nächst von einem Ausschuß überprüft werden soll.

Genehmigt wird die von der Stadtpflcge vorgelegte lleber-

sicht über die Senkung der Miete für die städtische,l Woh-

"^ Die Verhandlumen des Bad. Finanzministeriums habe«
das Ergebnis gezeitigt, daß die Mutsche Eisenbahnbetriebs»
qcsellschaft Berlin die Bahnen der Bad . Lokaleisenbahnenend¬
gültig übernimmt . Der Gemeinderat nimmt hievon Kenntnis
und spricht für die tatkräftige Unterstützung, welche die Stadt¬
gemeinde in dieser Angelegenheit durch das Württ . Wirtschafts¬
ministerium und das Oberamt Neuenbürg erfahren durfte,
diesen Behörden seinen Dank aus.

Sprottenmühle , 13. Jan . In einem Lagerschuppen des
Sägewerks Schanz entstand gestern mittag gegen Uhr
Feuer, das sich mit rasender Schnelligkeit verbreitete und i«
ganz kurzer Zeit das Gebäude bis auf den Grund zerstörte.
Da in dem Schuppen sich die Kistenmacherei befand, fielen nicht
nur sämtliche Vorräte , sondern auch sämtliche Maschinen der
Vernichtung anheim. Durch das schnelle Eingreifen ver Feuer¬
wehr Sprollenhaus und der später hinzukommendenWildbader
Weckerline sowie der Feuerwehr Nonnenmiß konnte ein Ueber-
greifen des Feuers auf die Nebengebäude verhindert werde«.
Der entstandene Schaden soll nur teilweise Lurch Versichern««
gedeckt sein. Die Entstehungsursache ist noch nicht geklärt.

WürttsmbGrZ
Louffena. N.. 12. Jan . (Strompreisermüßigung.) Das hiesige

Elektrizitätswerk hat mit Wirkung vom 1. Januar ab den Preis
für die Kilowattstunde von 40 Pfg. auf 38 Pfg. herabgesetzt. Wege»
Ermäßigung des Gasprcises, der bisher 22 Pfennig pro Kubikmeter
betrug, sind bereits Verhandlungen eingeleitet: dagegen soll die Höhe
des Wasserzinses unverändert bleiben.

Ludwtgsburg. 12. Jan . (Auto fährt in eine Gruppe von Na¬
tionalsozialisten). Auf der Straße nach Kormvestheim fuhr heute nacht
um 1 Uhr ein aus Richtung Ludwigsburg kommender Personenwage»
von hinten in eine Gruppe junger Nationalsozialisten hinein, die zur
Besichtigung in Ludwigsburg weilte und in losen Gruppen auf der
Straße nach Kornwestheim ging. Sofort wälzte sich ein Menschen¬
knäuel am Boden. AchtS .A.-Leute wurden verletzt, darunter drei
schwer. Zwei der Verunglückten wurden ins Ludwigsburger Bezirks¬
krankenhaus verbracht, und zwar der 26jährige Mechaniker Ludwig
Limpert, der einen Beinbruch erlitt, und Kurt Rommel, der schwere
Gesichtsverlctzungen davongetragen hat. Die anderen Verletzten sind
in Kornwestheim in Behandlung Der Kraftwagenführer soll ange¬
trunken gewesen sein, jedoch ist die Untersuchung über den Fall nach
nicht abgeschlossen.

Stuttgart , 12. Jan . (Drei Monate Gefängnis für den Reichs-
tagsabg. Schlaffer). Der kommunistische Reichstagsabg. Schlaffer von
Stuttgart wurde am 9. November vom Schnellgericht zu 3 Monate»
Gefängnis verurteilt, weil er am 7. November bei der kommunistische«
Revolutionsseier das Redeverbot des Polizeipräsidiums übertreten
hatte. Die Berufnngsverhandlung vor dem Landgericht endigte gestern
mit der Verwerfung der Berufung. Es bleibt somit bei der Gefäng¬
nisstrafe von 3 Monaten.

Stuttgart , 12. Zan. (Aufnahme von Schülern in die höheren
Handelsschulen.) Nach einer Verordnung der Ministerialabieilung
für die Fachschulen werden in die Borklasse der höheren Handels¬
schule Schüler auf Grund einer Aufnahmeprüfung ausgenommen, bei
der das Lehrziel des siebten Schuljahrs einer ausgcbauten Volks¬
schule vorausgesetzt wird. In die 1. Klasse der Mittelstufe werde»
ohne Prüfung Schüler ausgenommen, welche die Borklasse einer
höheren Handelsschule oder die vierte Klasse einer höheren Schule
oder einer ausgebauten Mittelschule erfolgreich durchgelaufen tzaben.
In die erste Klasse der Oberstufe der höheren Handelsschule werde«
Schüler, die im Besitz des Zeugnisses der mittleren Reife sind, auf
Grund dieses Zeugnisses ausgenommen. "

Balingen. 12. Jan . (Zu Tode gestürzt.) Auf tragische Weise
ist in der Nacht zum Sonntag der 21 Jahre alte Sohn Mai des
Wagnermeisters Albert Wagner hier im Hause seiner Eltern ums
Leben gekommen. Als die Mutter des Verunglückten am Sonntag
früh in die Scheune ging, fand sie ihren Sohn aus dem Tennen¬
boden halb angekleidet in seinem Blute liegend tot vor. Der junge
Mann dürste in der Dunkelheit beim Aussuchen der Toilette an die
Brüstung des danebenliegenden Heuaufzugs gestoßen sein. Er hat
dann wohl das Gleichgewicht verloren und ist in die Tiefe qestürzt
Der hiebei erlittene doppelte Schädelbruch hat nach dem ämtlicke»
Befund, den sofortigen Tod zur Folge gehabt. '
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„Ihre Hoheit, die Prinzessin, hat mir ein paar freundliche
Zeilen geschrieben."

„Potztausend! Also die Demviselle wird Hofdame?"
„Erraten , mein Vater . Ich ziehe ganz ins neue Schloß

über. Wird es Ihnen nicht einsam hier werden ?"
Er strich ihr mit karger Zärtlichkeit über das seidige Haar

und atmete tief auf. Sein Blick flog hinüber zu dem Oelbild
an der Wand, das die zarte Schönheit seiner Frau aufbewahrt
hielt. Die Aehnlichkeit zwischen ihr und Jlsabe war unver¬
kennbar. Er preßte einen Augenblick lang die Lippen hart
zusammen. Dann sagte er mit einer seltsamen, an ihm frem¬
den Weichheit, die Jlsabe mit stummer Verwunderung auf¬
nahm:

„Ich bin froh, dich in guter Obhut zu wissen, mein Kind.
Wer weiß, was dieses Jahr uns noch alles bringen wird. Es
bereiten sich schwere Dinge vor, da muß man beizeiten an
alles denken."

Er brach ab und räusperte sich und sagte dann in seiner
kühlen Art:

„Aber da., ist nichts für dich. Der Hof wird dich bestens be¬
hüten und erziehen, was nur zu deinem Guten ist. Sei Sie
nur nicht zu vorwitzig und zu keck, und sei Sie der Prin¬
zessin eine gehorsame"Dienerin."

Da mußte Jlsabe leise lächeln. Hatte sie diese belehrenden
Worte nicht vorausgeahnt ? Sie kannte doch ihren gestrengen
Vater ! Aber der Kobold saß ihr heute ein wenig im
Nacken, und so konnte sie sich nicht enthalten, ihren zierlichen
Hofknicks noch einmal zu probieren und dabei zu sagen:

„Ich werde mein möglichstes tun, so gut ich kann, Herr
Vater ."

Viertes Kapitel.
„Na also. Seine Majestät weiß, was er uns schuldig ist.

Vortrefflich! Haha !"
Köckeritz hielt die Einladung in der Hand und saß rittlings

auf dem Stuhl . Schlegel spazierte auf und ab.
„Kuriose Einladung übrigens ", lachte Köckeritz in seiner

knabenhaft lustigen Art. „Klingt wie ein Befehl. Na —
bei Seiner Majestät auch kein Wunder . So was nennt
man Disziplin — haha ! Order parieren ! Sa was ist
preußisch."

Er las noch einmal die betreffende Stelle.
„Die Königlichen Majestäten ersuchen die Herren .Haupt¬

leute von Köckeritz und von Schlegel, sich am Dienstag , dem
— na ia, und so weiter — bei der musikalischen-Unterhaltung
nebst Amüsement im Freien im Neuen Schloß Sanssouci
pünktlichst einzufinden. Es ist tadellose Galauniform be¬
fohlen und — scharmant, so was , hahaha . Uebrigens, .die
Königlichen Majestäten' ! Bei solchen Gelegenheiten erfährt
man, daß Seins Majestät verheiratet ist. Ich kann mich kaum
der Königin Elisabeth, unserer erlauchten Landesmutter er¬
innern ."

Schlegel lächelte verschmitzt.
„Kannst du dich überhaupt erinnern , daß in Preußen je¬

mals eine Königin eine Rolle gespielt hat ? Sie leben nur
im Schatten der Könige. Kein Wunder , wenn sich unser ge¬
liebter ,Fritz' nicht mit der Katharina von Rußland vertragen
kann."

„Eine Dummheit ! Man sollte sich mit den Frauen immer
gut stehen. Seine Hoheit wird das noch einmal zu spüren
bekommen. Eine Katharina von Rußland ist keine Elisabeth
von Preußen . Man munkelt doch so allerlei. Und Mario
Theresia von Oesterreich ist. wenn ich nicht irre, auch weib¬
lichen Geschlechts. Er sollte sich vor diesen beiden Unterröcken
auf dem Thron in acht nebmen — Oesterreich im Bunde mit
Rußland — und gegen Preußen . O lala , ich glaube, wir
hätten alle Hände voll zu tunl"

„Ia . mit Frauen ist nicht zu spaßen", pflichtete Schlegel
lachend bei.

„Aber was geht uns die leidige Politik an ? Wir werden
am Dienstag in Sanssouci feiern. Vivat, Sanssouci ! Im

adretten Galarock. Hat Seine Ho,,. : ,./ma gedacht, wir käme«
wie die Wildsäue vom Exerzierplatz?"

„Alles schon dagewssen, mein Lieber. Der alte Rittmeister
Mierstorpf, der im vorigen Jahr starb, pflegte zumeist sogar
angetrunken im Schloß zu erscheinen, wenn er geladen war.
Aber er war ein vorzüalicher Spinettspieler , und der König
konnte ihn bei seinen Onartettabenden nicht entbehren. Es
war blamabel — aber Mierstorpf spielte am besten, wenn
er voll Schnaps war ."

„Meinetwegen , aber sag mal —"
Köckeritz stand auf und reckte die schlanke, sehnige Gestalt,

Sein Gesicht hatte setzt einen verträumt -frohen Ausdruck.
„Sag mal, da krieg ich doch gewiß die kleine KomteAe

wieder zu sehen!"
„Sehr wahrscheinlich sogar."
Man wußte natürlich schon längst, daß die Demviselle

Sendlitz am Hofe war.
„Fabelhaft ! Süperb ! Wie sagt man auf preußisch? Wun¬

dervoll!"
„Hm — und vergiß nicht, was du dem König versprochen

hast. Du bist ein Bruder Leichtsinn. Köckeritz. Wenn du auch
etliche Jahre älter bist als ich."

„Leichtsinn ist ein Talent , mein lieber Schlegel, das nicht
jeder hat", belehrte ihn der andere. „Merk dir"das !"

„Also gut," wiederholte Schlegel, „Leichtsinn ist ein Ta¬
lent ! Vielleicht sagst du das gelegentlich mal dem König. Er
wird sich sehr darüber freuen."

„Warum nicht? Leichtsinn und Genie liegen gar nicht so
weit voneinander . Es gehört immer eine Portion Leichtsinn
dazu, geniale' Taten zu vollführen." '

„Zurp Beispiel — ein junges Mädchenherz Zu erobern,
wie?"

„Auch das !"
Köckeritz lächelte.
„Hab ich dir überhaupt schon das neueste Lied vorgesun¬

gen? Komische Sache. Neulich, als wir auf die alle Mühle,
die Seiner Majestät schon so lange mit ihrem Klappern ein
Dorn im Auge ist, einen Sturmangriff markierten, fielen
mir diese Worte ein."

(Fortsetzung folgte



Immer «och Brandherde im Alte« Schloß
Stuttgart , 12. Jan . Im Laufe des Dienstag vormittag

entstiegen dem nordöstlichen Turm im Alten Schloß in Stutt¬
gart wieder starke Rauchwolken, die eine leichte Beunruhigung
hervorriefen. Da die Brandwache, nachdem sich in den letzten
fünf Tagen nirgends mehr ein Brandherd gezeigt hatte, ge¬
stern zurückgezogen worden war, erschien alsbald ein Löschzug
der Feuerwache II unter der Leitung von Brandoberiugenieur
Hammerstein an der Brandstelle. Zuerst versuchte die Lösch¬
mannschaft vom Karlsplatz aus über die Estrade an den Turm
heranzukommen. Dann wurde von der Planie aus eine
Schlauchleitung in den Turm hineingeführt . Die Löschmann¬
schaft drang dann über den Reitaufgang und das Trümmer¬
feld des ausgebrannten Ostflügels in den Turm vor, wo das
Feuer offenbar in den Verschalungen saß.

Das Feuer war bis Mittag gelöscht. Vorsichtshalber
wurde jedoch noch eine Brandwache an der Brandstätte zurück-
gelassen. Das Feuer saß iui Deckengebälk, wo es seither weiter-
glostete und jetzt nach den letzten trockenen Tagen zum Durch¬
bruch kam. Im übrigen hat sich an der Brandstätte nichts
Wesentliches geändert. Die im Untergeschoß des in sich zu¬
sammengestürzten Ostslügels gelegene Wohnung, an die bis
jetzt wegen der drohenden Einsturzgefahr nicht herangegangeu
werden konnte, wird jetzt geräumt . Der gesamte Hausrat hat
jedoch unter der Einwirkung des Wassers so sehr gelitten, daß
nur noch wenig wieder verwendet werden kann. Auch die beim
Einsturz gegenüber der Markthalle verschüttete Eßlinger
Motordrehleiter wurde inzwischen sreigelegt. Sie ist jedoch
so stark demoliert, daß eine Wiederherstellung wohl kaum in
Frage kommt.

Der Berzweiflungskamps der Landwirtschaft
Ravensburg , 11. Jan . Im Rahmen einer Versammlung

Ses Landw. Bezirksvereins Ravensburg sprach der General¬
sekretär des Landw. Hauptverüands Württemberg und Hohen-
zollern, Hummel, am Samstag nachmittag über den Verzweis-
lungskampf der württembergischen Landwirtschaft. Mehr denn
je sei heute die Frage der Rentabilität der Landwirtschaft eine
Schicksalsfrage für das ganze deutsche Volk. Mau sei sich
heute klar darüber , daß die Maßnahmen , die aus wirtschasts-
und agrarpolitischem Gebiet heute erreicht seien, nur mäßig
sein könnten gegenüber dem, was der Hauptverband sich von
der politischen Aktivität der Regierung der Landwirtschaft rn
Württemberg gegenüber versprochen habe. Der Redner wies
dann die Vorwürfe zurück, die von Zentrumsseite in Zu¬
sammenhang mit den Vorschlägen für die Landwirtschaftskam¬
merwahl gegen den Hauptverband gerichtet worden waren,
legte die Gründe dar, die zu den Verhandlungen rnit den Na¬
tionalsozialisten geführt hatten und mit den Abmachungen
geendet seien, daß die nationalsozialistischen Vertreter am
Schluß der vom Hauptverband aufgestellten Vorschläge ihre
Plätze finden sollen, während die Nationalsozialisten aus einen
Wahlkampf verzichten würden. Oberschwäbische Landwirt-
schastsführer hätten das Vorgehen des Hauptverbands in einer
in Aulendorf gefaßten Entschließung einstimmig gutgeheißen.
Der Redner wandte sich daun allgemeinen politischen Ausfüh¬
rungen zu und erklärte, seit 1924 hätte das deutsche Volk in
einer Jllusionswirtschaft gelebt und eine leichtsinnige Aus¬
gabenwirtschaft getrieben, auf die uns erst das Ausland wie¬
der aufmerksam machte, als es uns keine Kredite mehr gab.
Innerhalb 6—7 Jahren hätten wir rund 3b Milliarden Schul¬
den gemacht. Als Beweis für eine verfehlte Exportpolitik
führte der Redner den Zusammenbruch der deutschen Wald¬
wirtschaft an. Export sei nur soweit gutzuheißen, als er sich
bezahlt mache und wichtige Bestandteile des inneren Marktes
nicht gefährde. Für die deutsche Regierung gelte nur , eine
grundsätzlicheAcnderung der Wirtschaftspolitik vorzunehmen.
Entschließt sich die Regierung Brüning nicht in schnellster
Frist dazu, den durch die 4. Notverordnung in bescheidenem
Umfang begangenen Weg zur Vollendung zu bringen , daun
wird sie kaum eine Möglichkeit des Weiterverbleibens haben.
Die 4. Notverordnung könne für die Landwirtschaft etwas
werden, wenn die Regierung entschlossen ist, der Notverord¬
nung weitere entscheidende Gesetzgebungs-Maßnahmen zugun¬
sten der Landwirtschaft folgen zu lassen. Die Zinsermäßigung
von 2 Prozent bedeute für die Landwirtschaft soviel wie nichts,
es sei denn, daß es gelinge, die Preisschere zu schließen. Der
Verband habe verlangt , daß die Umsatzsteuer für die württemb.
Veredelungswirtschaft nicht mehr erhoben werde. Einsparun¬
gen, die durch die Streichung der Kleinrenten bei den land¬
wirtschaftlichen Berufsgeuossenschasten in Württemberg ent¬
stünden, sollten zu einer wesentlichen Herabsetzung der berufs¬
genossenschaftlichen Umlage benützt werden. Gegen die geplante
Gcfahrengemeiuschaft für alle Berufsgenossenschaftenim Reich
würde man den Kampf bis aufs Messer führen . In der
Milchwirtschaft, über die sich die Regierung vollkommen aus¬
schweige, müßte eine Entscheidung in den allernächsten Wochen
fallen. Das Schicksal der süddeutschen Milchwirtschaft stehe
und falle mit einer Sanierung der Milchwirtschaft.

Pforzheim. 12. Januar . Gestern nacht vernahm inan hier zwei
Detonationen, die wie Donnerschläge anmuteten. Im Hause des
K. Schöninger, Lameystraße 37o, gab es im dritten Stock eine
furchtbare Explosion, deren Ursache in Benzindämpfen zu suchen sein
dürste. Die Wohnung wild von einer Frau Dr. Schiller mit ihrer
Tochter und einer Handarbeitslehrerin bewohnt. In der Wohnung
ist zuvor noch Wäsche getrocknet und gebügelt worden. Die Wirkung
der Explosion war eine ganz furchtbare. Die Küche, wo anscheinend
der eigentliche Herd der Explosion zu suchen ist, bot einen trostlosen
Anblick. Die eine Wand wurde vollständig, die beiden anderen
Wände weniger stark ausgedrückt. Sämtliche Türen und Fenster
sind eingedrückt. Der Kreuzstock des Wohnzimmers wurde samt den
Blumentöpfen Uber den Vorgarten aus die Straße geschleudert. Das
Treppenhaus ist mit Glasscherben übersät. Der zweite Stock wurde
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen. Auch das Dach wurde sehr-
stark beschädigt. Personenschaden konnte glücklicherweisenicht fest-
gestellt werden, dagegen ist der Sachschaden aus etwa 8000 RM . zubeziffern. »

Pforzheim, 12. Jan Gestern nachmittag brach im alten Schlacht¬
hof in den Kühlzellen Brand aus. Die Feuerwehr mußte bei dem
starken Rauch Gasmasken anlegen. Trotzdem diese Schutzvorrichtungen
nach den Erfahrungen beim Stuttgarter Schiotzbrand erneuert und
wesentlich verbessert worden sind, mußten doch die Feuerwehrleute sich
stets nach kurzem Aufenthalt an dem Brandplatz zurllckziehen und
durch Sauerstoff gestärkt werden. Trotzdem mußten insgesamt 12
Feuerwehrleute wegen Rauchvergiftung ins Städt . Krankenhaus ver¬
bracht werden. Der Feuerwehr gelang es, den Brand niederzu¬
kämpfen. Die Brandursache ist noch nicht festgestellt Der Schaden
ist erheblich. Für etwa 20000 Mark sind Fleischwarcn verbrannt
und durch den Brandgeruch verdorben. Der Schlachtbetrieb wurde
während des Brandes nicht unterbrochen. Viele Metzger brachten
ober vorsorglich ihre im Schlachthof lagernden Vorräte in Sicherheit.

kßLNÄSl uneß VSrkSSM
Stuttgart, 12. Jan. (Schlachtvieh,nackt.) Dem Dienstagmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 34 Ochsen, 35
Bullen, 268 Iungbullen, 279 Kühe, 405 Rinder (unverkauft 40),

1369 Kälber. 1795 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochsens 30—32 (letzter Markt — d 25—28 (—», c 21—24 (—).
Bullen s 25- 26 <- >, v 23—24 (—). c 20—22 (—), Kühe a 22 bis
26 (—). d 17—21 (—), c 12- 15 (—), c> 10—11 (—). Rinder s 34
bis 37 (- ), b 26—32 (—), c 21—22 (—). Kälber b 41- 44 (—), c
41—44 (—), cl 28—31 (—), Schweines —, d vollfleischige von 240
bis 300 Pfund 44—46 (42—43), c von 200—240 Pfund 44—46 (40
bis 42), ä von 160—200 Pfund 41—43 (38—39), e fleischige von 120
bis 160 Pfund 38—40 (—), Sauen 30—36 (—) Mark. Marktoer¬
lauf : Mäßig belebt.

Osiris UZekriektsn
Oedenburg, 12. Jan. In dem Kinotheater der Gemeinde Marz

im Burgenlande entstand ein Brand, wobei mehrere Zuschauer Ver¬
letzungen erlitten. Von den ins Spital »ach Wienerneustadt ge¬
brachten Personen sind zwei ihren Verletzungen erlegen.

Bob fährt in die Zuschauer
Ern Toter, sechs Schwerverletzte

Schrerberhau, 12. Jan . Am Dienstag nachmittag gegen
2 Uhr ereignete sich bei Len deutsclxm Viererbobmeisterschaften
in Schreiberhau auf der Zackelfall-Bobbahn ein schweres Un¬
glück. Nachdem bereits am Vormittag bei den Vorläufen der
Deutschböhme Schwarzbach mit seinem Bob zu Fall gekommen
war und mit einem schweren Schädelbruch und einer Unter¬
leibsverletzung ins Schreiberhauer Krankenhaus eingeliefert
werden mußte, fuhr beim ersten offiziellen Lauf der Bob
„Poitz" vom Schreiberhauer Bobklub in der ersten Z-Kurvc
über die Kurve und die Bretter hinaus ins Publikum hinein
und zerschellte an Len Fichten. Während die Fahrer selbst nur
schwere Fleischwunden erlitten , wurde eine größere Anzahl
von Zuschauern erheblich verletzt; nach den bisher vorliegenden
Berichten sind im ganzen 20 Verletzte ins Krankenhaus ge¬
bracht worden. Der Mannschaft, die hoch im Bogen mit ihrem
Bob in die Fichten geschleudert wurde, passierte verhältnis¬
mäßig wenig.

Das Unglück hat viel schwerere Folgen gehabt als ur¬
sprünglich angenommen wurde. Eiue etwa 80jährigc Frau
Major v. Berger aus Kötzschenbroda wurde sofort getötet, die
45jährige Frau Amtsgerichtsrat Theissinger aus Breslau so
schwer verletzt, daß sie kaum noch mit dem Leben davonkommen
dürfte. Weitere 5 Zuschauer trugen schwere Verletzungen da¬
von. Die übrigen 10 Leichtverletzten haben inzwischen ihre
Wohnungen aufsuchen können.

Polnische Flrrgzeugfpiorrage
Johanmsburg , 12. Jan . In der Montag -Mirtagstunde,

etwa ^ 12 Uhr, stattete ein polnischer Doppeldeckerder Stadt
Johannisburg einen Besuch ab. Er kam aus südöstlicher Rich¬
tung und steuerte zielbewußt nach dem Bahnhofs In außer¬
ordentlich niedriger Höhe, etwa 75—100 Meter , flog er vom
Bahnhof Johannisburg aus in östlicher Richtung über die
Eisenbahnbrücke hinweg, wendete und wiederholte den Flug
zweimal. Er machte dabei, wie genau festgestellt wurde, Aus¬
nahmen. Beim Rückflug nach Johannisburg schwenkte der
Flieger in südlicher Richtung, umflog einige Male den großen
Gebäudekomplex des Kreiskrankenhauses und entfernte sich
dann hochaufsteigend in südlicher Richtung der polnischen
Grenze zu. Es war ein Doppeldecker, ein grau gestrichenes
Militärflugzeug mit dem gut sichtbaren polnischen Hoheits¬
zeichen und der Zahl N. 15, besetzt von einem Piloten und
einem Beobachter.

Arbeitslosigkeit in aller Welt
An der Spitze aller europäischen Länder steht Deutschland

mit mehr als 5,6 Millionen Arbeitslosen. Es folgt Groß¬
britannien , das Ende November 2,7 Millionen zählte, Italien
weist Ende Oktober nahezu 800000 Arbeitslose auf, die Tsche¬
choslowakei Ende November rund 337 000, Polen Ende Novem¬
ber rund 260 000, das kleine Oesterreich Mitte November rund
251 OM, Frankreich im November 250000, wozu noch 2)4 Mil¬
lionen Kurzarbeiter kommen; Dänemark bringt es auf die
relativ hohe Zahl von 115 OM, Holland auf 152 OM, Belgien
auf 83 000 und Finnland auf 70 OM. Amerika hat von allen
außereuropäischen Ländern die größte Zahl der Arbeitslosen.
Japan zählt 2,8 Millionen . In Australien sind 30 Prozent der
Gewerkschaftsmitglieder arbeitslos . Besonders aufschlußreich
für die unterschiedliche Belastung der einzelnen Gebiete in
Deutschland sind folgende Zahlen : Am 15. November 1S81
waren arbeitslos in der Rheinprovinz 629 OM, im Lande Sach¬
sen 588 OM, in der Stadt Berlin 527 OM, in Bayern 426 OM,
in Westfalen 416 OM, in der Provinz Sachsen 256 MO, in der
Provinz Nicderschlesien 256 MO, in Baden 148 OM, im Lande
Hamburg 114 MO, in Württemherg IM OM und in Ostpreußen
90 000. Die geringste Arbeitslosigkeit weisen auf die Provinz
Grenzmark -Westpreußen mit 16 OM, das Land Lippe mit 12 OM
und Schaumburg -Lippe mit 6000 Arbeitslosen. Diese Zahlen
sind absolute Ziffern, die keinen Anhaltspunkt für die tatsäch¬
liche Belastung geben. Ein tatsächliches Bild ergibt sich, wenn
man das Verhältnis zu der Einwohnerzahl ermittelt . Dann
steht das Land Bremen mit 249 Arbeitslosen auf 1000 Ein¬
wohner an der Spitze. Es folgt die Stadt Berlin mit 215,
das Land Sachsen mit 213, die Provinz Westfalen mit 206,
das Land Braunschweig mit 187, die Rheinprovinz Westfalen
mit 206, das Land Braunschweig mit 187, die Rheinprovinz
mit 184, Hamburg mit 183, Baheru mit 122, die Provinz
Brandenburg mit 122, Ostpreußen mit 103. Am günstigsten
liegen die Verhältnisse in Württemberg , wo auf 1000 Einwoh¬
ner 78 Arbeitslose mit ihren Familienangehörigen kommen.

Welt UNÄ r,Sben
Staatspreise für den Deutschen Sängerbund. Wie der

Amtliche preußische Pressedienst mitteilt , hat die preußische
Akademie der Künste, Abteilung für Musik, in Verbindung
mit dem Musikausschuß des Deutschen Sängerbundes die zur
Bewerbung um die vom Reichsministerium des Innern und
dem preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung dem Deutschen Sängerbund gestifteten Staats-
Preise eingegangenen Arbeiten geprüft und folgende Werke mit
Preisen bedacht: 1. Nellius , Georg , Neheim a. Rh .: „Aus
deutscher Not", Oratorium für Soli , Gemischter Chor, Kinder¬
chor und Orchester (2500 Mk.), 2. Jochum, Otto , Augsburg
„Der jüngste Tag ", Oratorium für Soli , Gcm. Chor und Or¬
chester(2500 Mk.), 3. Jochum, Otto , Augsburg „Begleitete und
unbegleitctc alte Weisen" für Männerchor <1000 Mk.), 4. Ochs,
Rudolf Dr ., Brüx „Schnittertod " für Gcm. Chor mit Orche¬
ster (1M0 Mk.). 5. Nellius , Georg, Neheim a. R. „Deutsche
Messe" (670- Mk.), 6. Nellius , Georg , Neheim a. R. „Ruhr¬
zyklus" <500 Mk.), 7. Pfeiffer , Hubert , Wuppertal/Barmen
„Choral -Motette " für unbegleiteten Männerchor (4M Mk.),
8. Pfeiffer , Hubert . Wuppertal/Barmen „Motette " für unbegl.
Gem. Chor (350 Mk.), 9. Sykora , Frz ., Ellbogen bei Karls¬
bad „2 Königskinder" für unbegl. Gem. Chor (350 Mk.),
10. Gatter , Julius , Plauen i V. „Zwei alte Tanzlieder" für
unbegl. Gem. Chor (350 Mk.), 11. Ditb , Louis, Wien „Ein
Musikus wollt fröhlich sein" für unbgl . Männerchor (350 Mk.).
Die preisgekrönten Kompositionen find sämtlich Chorwerke, die

beim II. Deutschen sängerbundesfest im Juli d. I - in Frank¬
furt a. M . zur Aufführung kommen werden.

Uraufführung eines Schwabcnfilms. Mit Unterstützung
des Vereins der Württemherger zu Berlin wurde im Planeta¬
rium am Zoo ein Schwabenftlm uraufgeführt (Hersteller Na¬
turfilm Hubert Schonger). Es ist beabsichtigt, mit dem Film
die volkstümliche Eigenart und den Charakter des Schwaben¬
landes und seine Naturschönheiten in die breiten Schichten
des Volkes zu tragen , um ihnen zu zeigen. Laß Deutschland
bereisenswerte Gegenden besitzt. Die bekannte Selbstverulkung
des Schwaben kommt auch in diesem Film zum Ausdruck, es
werden aber auch den „sieben Schwaben" die Geburts - und
Wirkungsstätten sieben schwäbischer Dichter und Tanker gegen¬
übergestellt: Schiller, Hauff, Mörike, Schubart , Hölderlin,
UHIand und Kerner . Auf die zweite Selbstkarikatur des Fil¬
mes, der gemütlichen schwäbischen Eisenbahn, folgen Bilder,
die den „Graf Zeppelin" auf seinen Fahrten zeigen. Der
Film bringt u. a. das schöne Neckartal mit den alten Städten,
den historischen Denkmälern, aber auch den modernsten Neu¬
bauten, zeigt Sitten , Gebräuche und Trachten, und die Arbeit
der Schwaben. Er wird sicher mit manchem Erfolg in
Deutschland wirken.

Der Amtsschimmel reitet unentwegt. Daß der Amtsschim¬
mel auch in der schweren Gegenwart noch unbekümmert seinen
Weg einhertrabt , beweist folgende kleine Geschichte. Vor Ge¬
richt in Chemnitz standen zwei junge Leute, die nicht zu einer
Hebung der Pflichtfeuerwehr am Sonntag morgen gekommen
waren . Der eine lag krank zu Bett und der andere mußte
auswärts zum Schützenfest in einer Musikkapelle Mitwirken,
um sich bei der drohenden Einstellung des väterlichen Geschäfts
einen neuen Broterwerb zu sichern. Beide entschuldigten sich;
der Musiker vorher und der Patient einen Tag nachher, da
er vorher nicht wissen konnte, daß er am Sonntag morgen
krank sein würde. Der hohe Magistrat sah die Entschuldigun¬
gen als nicht ausreichend an und belegte die Uebeltäter durch
Strafverfügung mit einer Strafe von je 3 Mark . Die beiden
fahnenflüchtigen Feuerwehrleute waren sich keiner Schuld be¬
wußt und beantragten eine gerichtliche Entscheidung, nachdem
der Rat trotz Bestätigung des Entschuldigungsgrundes durch
die Eltern die Strafe nicht erlassen hatte. Das Gericht sprach
die zwei „Deserteure" frei. Der Freispruch enthielt Len Zu¬
satz, daß den Angeklagten alle Auslagen zu erstatten seien
und daß diese der Staatskasse zur Last fielen. Vater Staat
hat also außer Prozeßkostcn und Gebühren für die Zeugen
noch 65 bis 75 Mark Rcchtsanwaltsgeüühren zu bezahlen. Und
das alles wegen einer Feuerwehrübung . Also geschehen Ende
November in unmittelbarer Nähe der Stadt Chemnitz.

Bor dem Abschuß der ersten Postrakete von Wangeroog
nach der Küste. Nach einer Meldung des „Hamburgisäzen
Korrespondenten" sind die Raketenversuchc des Osnadrücker
Konstrukteurs Tilling nunmehr soweit gediehen, Laß der Ab¬
schuß der ersten Postrakete von der Insel Wangeroog nach dem
Festland in der Zeit zwischen dem 6. und 20. Februar erwartet
werden darf. Dieser Raketenabschuß wird als Auftakt für
größere Versuche angesehen. Die nächste Etappe wird mög¬
licherweise bereits ein Postraketenabschuß nach England sein.

Ter Zeppelin das brauchbarste Luftschiff. Auf einem slug-
tcchuischen Sprechabend der Wissenschaftlichen Gesellschaft für
Luftfahrt sprach im Flugverbandshaus in Berlin Dr .-Jng.
Karl Arnstein, der Leiter der amerikanischen Zeppelingesell¬
schaft Akron, über Luftschiffproblcme. Er besprach einige
charakteristische Luftschiff-Forschungsprobleme aus vrN Gebie^
ten der Aerostatik, Aerodynamik und der Festigkeitslehre und
erklärte einige am neuen amerikanischen Luftschiff zur An-
weudung gekommene Neuerungen . Er untexstrich, daß eine
völlige und ständige Neberwachung der S-chiffsteile durch Ein¬
beziehung aller Teile mit Ausnahme des Propellers in das-'
Innere des Schiffes ermöglicht werde, sowie Lurch die Ver¬
wendung üegehharcr Hauptringe und durch Anordnung von
drei Längslaufgängen . Die im Innern angeordneten Ma¬
schinenräume bedeuteten ausgezeichnete Reparaturmöglichkeit
in Fahrt , geringen Luftwiderstand und ermöglichten die An¬
ordnung von Schwenkpropellern, die das Landen mit leichtem
Schiff und das Starten mit schwerem Schiff ermöglichten. Me
Außenhülle der modernen Zeppeline, so fuhr der Redner fort,
werde als das brauchbarste für den Bau von Großluftschiffen
angesehen. Der gegenwärtige Stand der Technik gestatte den
Bau von Luftschiffen in jeder Größe , die der Luftverkehr er¬
fordere. Bequemlichkeit, Zuverlässigkeit und Möglichkeit des
regelmäßigen Betriebes schienen nach den heutigen Erfahrun¬
gen erwiesen. Die Frage der internationalen Verkehrslinien
sei heute ausschließlich ein finanzielles Problem . Der Vortrag
wurde durch zahlreiche interessante Lichtbilder und durch
einen Film von den Goodyear -Kleinluftschiffen erläutert.

Phantastischer Preissturz für Pferde in Ungarn. Die Vieh¬
preise auf dem Lande sind in den letzten Wochen auf einen
bisher noch nie dagegewesenen Tiefpunkt gesunken. Es wurde
bereits berichtet, daß beispielsweise die Schlachtung einer Kuh
sich für den Metzger gar nicht mehr lohnt , da für Las Fell
allein ein besserer -Preis zu erzielen ist wie für Las Fleisch.
Es ist daher schon mehrfach vorgekommen, daß das Fleisch
eines Schlachttieres unter die Armen kostenlos verkeilt worden
ist. Aehnlich verhält es sich auch mit den Pserdepreisen. Auf
dem Pferdemarkt in Groß -Kanizsa konnte unlängst für das
schönste Pferd nicht einmal der Spottpreis von 60 Pengö
erreicht werden, ja es ist sogar vorgekommen, daß selbst 10
Pengö geboten wurden.

Die rauchende Quinta. Diese Reklamemöglichkeit hätte sich
die Zigarettenindustrie sicher nicht träumen lassen: Die Ziga¬
rette in einer höheren Schule als Lehrgegenstand eingeführt!
Und noch dazu in einer Klasse, in der man kurze Höschen zu
tragen pflegt. Eine Dame, die natürlich selbst fanatische Rau¬
cherin ist, hat sich als Pionier der neuesten Reformpädagogik
gezeigt. Der Tatbestand, mit dem sich die Stadtverordneten
von Quedlinburg infolge einer bürgerlichen Kleinen Anfrage
zu beschäftigen hatte , ist folgender: In der Quinta der Obcr-
rcalschule zu Quedlinburg hatten auf Wunsch der Studien¬
rätin die Schüler zum englischen Unterricht Zigaretten mit¬
bringen müssen. Die Lehrerin wollte den Schülern Plastisch
erläutern , was auf englisch heißt : Bitte um Feuer ! Schmeckt
die Zigarette ? usw. Die Anfrage ging dahin, der Magistrat
möge sich äußern , was er zu tun gedenke, damit sich ein der¬
artiger Fall nicht wiederhole! Der Magistrat erklärte zu¬
nächst, über den Vorfall nicht unterrichtet zu sein. Man
braucht nicht zu den Tabakgegnern zu gehören, um doch sehr
energisch festzustellen, daß Rauchen im Schulunterricht nicht zu
den erwünschten Belehrungsfächern gehört. Zumal in einer
Quinta , bei Zehnjährigen . Wenn es sich auch nur um eine
leichtfertige Neberspannung des Begriffs : Anschauungsunter¬
richt. handelt, so hat' die Sache doch ihre ernste Seite , und es
ist zu erwarten , daß der rauchlustigen Studienrätin beige¬
bracht Wird, daß diese Art „Arbeitsunterricht " für die Quin¬
taner auf jeden Fall — Nebel bringt.

Geschichte« von Laube
Von Laube, dem Wiener Theaterdirektor und Regisseur,

sind trotz der Violen Jahre , die er schon tot ist, noch viele
köstliche Geschichten im Umlauf.

Der Totenschein
Laube hatte einmal über eine Novität „Gleich und gleich"



nach der Erstaufführung einen sehr schlechten Kassenbericht er¬
halten und daher befohlen, das Stück abzusetzen. Der Verfasser
stürzte, als er davon hörte, mit den Worten in die Direktions-
kanzlei: „Aber um Gottes willen, Herr Direktor, âuf diese
Weise machen Sie ja mein Stück tot !" „Trösten Sie sich!"
entgeguete Laube, „das ist bereits tot ! Lesen Siet " — Und
er hielt dem verblüfften Dichter den Kassenbericht unter die
Rase.

Endlich!
Laube studierte mit dem Schauspieler Otter , der ein Rie¬

senorgan besaß, den „Lear" ein. Otter machte von seiner
Stentorstimme ausgiebigen Gebrauch. Vergebens bemühte sich
der Direktor, diese schmetterndeOrgaufülle zu dämpfen. Da,
auf der letzten Probe , erfolgt, was zu erwarten war : Der
Lear zeigt plötzlich Anzeichen einer beginnenden Heiserkeit.
„Herr Direktor," ruft er entsetzt, „ich fürchte: ich werde heiser!"
Aber Laube erwidert trocken: „Endlich! Gott sei dank!"

Weniger torkeln!
Laube war ein Meister des Einstudierens von Rollen.

Wie er durch sein vorzügliches Vorlesen manchem Stück einen
Eindruck verschaffte, der sich auf der Bühne dann nicht be¬
währte, so wußte er durch seinen Anschauungsunterricht die
Rollen so zu beseelen, daß oft die Darstellung des Schauspie¬
lers nur ein Schatten davon war. Stets hielt er auf Wahr¬
heit. Da soll z. B . ein Schauspieler einen Betrunkenen dar¬
stellen und torkelt recht heftig auf der Bühne herum. Laube
kratzt sich mit dem Lorgnon auf dem Kopf, was bei ihm stets
Unzufriedenheit bedeutete, und ruft dem jungen Alaun zu:
„Haben Sie sich schon einmal einen Betrunkenen genau an¬
gesehen? Waren Sie schon einmal selbst betrunken?" Auf
die zögernde Bejahung fährt er dann fort : „Wenn ich Ihnen
nun zufällig begegnet wäre, was hätten Sie da getan?"
„Dann . . ." meinte 2er andere, „hätte ich mich Wohl bemüht —
weniger zu torkeln!" „Sehen Sie," sagte nun Laube, „jetzt
sind Sie auf dem richtigen Wege: Jeder Betrunkene bemüht
sich, in Gegenwart Nüchterner grade zu stehen. Also — we¬
niger torkeln!"

Und die Nächte?
Laube stellte an seine Schauspieler die größten Anforde¬

rungen. Einmal übertrug er einem jungen Mimen, der be¬
reits sehr stark beschäftigt war, noch eine größere Rolle. Als
dieser sich über die kurze Lernzeit von nur drei Tagen beklagte,
antwortete Laube in vollem Ernst : „Nun , und die Nächte?
— rechnen Sie denn die gar nicht?" — Er war stolz darauf.

daß er seine Leute gehörig anspauntc . Ws er bei dem großen
Wiener Börsenkrach von mehreren Wiener Künstlern hörte,
die durch Spekulationen ihr Geld verloren hatten, sagte er
mit einer gewissen Befriedigung : „Von meinen Mitgliedern
hat keins auch nur einen Kreuzer eingebüßt. Ich habe ihnen
dazu keine Zeit gelassen."

Ätt-lciLttwK
Donnerstag , 14. Januar . 6-15 aus Frankfurt : Zeitangabe,

Wetterbericht, Gymnastik; 7.10 Wetterbericht; 10.00 aus Frei¬
burg : Balladen , Lieder und Klaviersolo; 11.00 aus Stuttgart:
Nachrichten; 11.15—11.30 Bad. Funkwerbungskonzert für
Karlsruhe , Pforzheim u. Umgebung; 12.00 Wetterbericht; 12.05
Funkwerbungskonz.; 12.35 Unterhaltungskonzert ; 13.30 Nach¬
richten, Bekanntgabe von Programmänderungen , Wetterber .,
anschließend bis 14.30 Unterhaltungskonzert ; 14.30 Spanischer
Sprachunterricht für Ans.; 15.00 Englischer Sprachunterricht
für Anfänger ; 15.30 Stunde der Jugend ; 16.30 Dr . H. von
Bronsart spricht über „Samen und Samenbau "; 17.05 aus
Karlsruhe : Das Cornet -Quartett d. Landestheaterorch. spielt;
17.M aus Freiburg Konzert ; 18.30 aus Stuttgart : Zeitangabe;
18.40 Vortrag : „Braucht mau zum Siedeln Geld?" 19.05 aus
Frankfurt : „Erwerbslosensiedlung", Gespräch zwischen Dr . K.
Busemann u. Stadtrat Nicmcyer; 19.30 aus Stuttgart : Zeit¬
angabe, Wetterbericht, Lmrdwirtschaftsnachrichten; 19.45 aus
Frankfurt : Unterhaltungskonzert ; 20.30 Begegnungen ; 21.00
Haydn-Konzert ; 22.20 aus Stuttgart : Bekanntgabe von Pro¬
grammänderungen , Wetterbericht, Nachrichten; 22.40—23.30 aus
Frankfurt : Tanzmusik.

Vom Pforzhcimer Schauspielhaus
Neuenbürg, 12. Januar.

„Salvermafcrs seltsame Secleuwanderung ". Komödie von
Roland Bet sch (Ettlingen ).

„Alle großen Dramatiker stehlen" schreibt Roland Betsch
in einem dem Theatcrprogramm der Volksbühne einvcrleibten
Be gleitauffatz. Aber nicht nur die Großen , auch die Gerne-
Großen unter ihnen, denn unverkennbar ist er bei Zuckmayer
in die Lehre gegangen. Doch der Lehrling besitzt noch nicht
das Können des Meisters. Und seine „Aehnlichkeit mit Wede-

kind"? Von dessen genialer Dämonie bleibt ihm nicht einmal
die Dämonie, von der Genialität ganz zu schweigen. Wer sic
nicht hat, der wird sie nie erjagen. Schlecht und recht hat
Roland Betsch eine Komödie zusammengeleimt, die, lvenn auch
nicht arm an Originalität , des öfteren den Boden der Möglich¬
keit verliert und haltlos taumelt , wie die Seele Salvermosers
zwischen Backstube und Krematorium . Der bisherige Erfolg
auf anderen Bühnen dürfte vor allem in der unleugbaren
Spitze gegen behördliche Beengtheit zu suchen sein. In dieser
Stärke der Komödie liegt auch ihre Schwäche. Letzten Endes
bleibt eine Komödie, deren geistige Ironisierung Plagiat ist,
nur ein guter Schwank.

Ein leicht angetrunkener Leichenlutsck-er verwechselt einen
Kilometerstein mit der Straße . Der ihm zum Krcmatoriums-
transport anvertraute Konditormeister Talvermoser erwacht
ob dieser Unhöflichkeit zu neuem Leben. Die amtlich beglaubigte
Leiche war nur scheintot gewesen. Die Handlung benötigt
eine neue Ohnmacht, damit der Himmelskutscher zusammen
mit dem dunklen Inhaber einer noch dunkleren Schenke den
wieder auferstandenen Konditor mit einem in dem Schnaps¬
hotel verstorbenen vagabundierenden Leineweber vertauschen
kann. Der Landstreicher wird von einer freundlichen Witwe
beweint und „begossen". Salvermoser , als Fritz Kulinke zu
neuem Leben erwacht, kann das alte nicht vergessen und geht in
seine Backstube Punschtörtchen backen. Es folgt ein Leichen¬
schmaus (die beste Szene) mit Totenauferstehung und zuletzt
eine bezirksamtliche Handlung , bei der die Vagabunden -Erb-
schaft dem seelenwandernden Konditormeister die angenehme
Seite der Verwandlung zeigt. Der zum Millionär gewordene
Leineweber kauft sich den Schauplatz seiner letzten Häutung
und heiratet seine eigene Witwe. „Das gibts nur einmal, das
kommt nicht wieder. . ."

Zu der Aufführung selbst: Die Spielleitung , der Bühnen¬
bildner und die Künstlerschar bemühten sich um den Erfolg
mit anerkennenswertem Fleiß. Ihnen galt auch der Beifall
des gut besetzten Hauses in erster Linie. Alarich Lichtweiß, der
philosophierendeHimmelskutscher, war der „Typ" des Abends.
Zu gleicher Treffsicherheit lief neben ihm in der Rolle der
giftigen Nachbarin nur Lissy Riemböck auf. Franz Otto gab
den Seelenwandercr mit guter Wirkung wieder und Felix Sil-
chermann zeigte einen meister- und meisterinsüchtigenGesellen.
Mimy Johnstorff , die freundliche Witwe, und neben ihr Tilly
Skal, Ilepach, Müller , Bonner , Schoderböck, Moog, Rech ü. a.
trugen ihr Teil zum schauspielerischen Erfolg des Abends bei..

iw-

Maul-und Klauenseuche
In dem Gehöft der Frau Emma Strobel.  Witwe

in Arnbach, ist die Maul- und Klauenseuche sestgestelli
worden.

Bis auf weiteres gelten folgende polizeilichen Anord¬
nungen:

1. Sperrbezirk: Die ganze Ortschaft Arnbach mit
Feldmark.

3. Beobachtungsgebiet: Die Ortschaften Gräfenhausen
mir Obernhausen, Ottenhausen, Schwann und Neuenbürg.

3. IS Km.-Amkreis. Zm OLeramtsbezirk Neuen¬
bürg : Sämtliche Bezirksgemeinden mit Ausnahme von
Enzklösterle und Loffenau. ' In den Amtsbezirken Pforz¬
heim, Karlsruhe und Ettlingen: die von Arnbach nicht
mehr als 15 Km. entfernt liegenden Orte.

Im Sperrbezirk unterliegen sämtliche Gehöfte der
Stallsperre. Die Ausfuhr von Wiederkäuern und Schweinen
sowie deren Einfuhr und Durchtrieb ist verboten.

Aus dem Beobachtrmgsgebiet darf Klauenvieh ohne
polizeiliche Genehmigung nicht entfernt werden. Auch ist
das Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren mit
fremden Wiederkäuergespannen durch das Beobachlungsge¬
biet verboten.

Im 15 Km.-Nmkreis ist die Abhaltung von Klauen¬
viehmärkten und marktähnlichen Veranstaltungen(Tier¬
schauen, Ausstellungen und Prämiierungen, wenn dabei
Klauenvieh feilgeboten oder gehandelt wird) verboten, ebenso
der Handel mit Klauenvieh, insbesondere auch das Aufsuchen
von Bestellungen und das Anskausen durch Händler.

Ans diesem Anlaß wird den Viehbesitzern erneut ein-
geschärft, daß jeder Fall eines Verdachts oder Ausbruchs
von Maul- und Klauenseuche unverzüglich der Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen ist. Die Verheimlichung oder nicht
rechtzeitige Anmeldung des Seuchenausbruchs unterliegt
empfindlicher Bestrafung, auch entfällt hiedurch jede Vieh-
senchencntfchädigung. Weiter wird auf die schon mehrmals
veröffentlichten Bestimmungen hingewiesen, wonach sämtliche
von außerhalb Württembergs, insbesondere von Baden, ein¬
geführten Wiederkäuer. und Schweine auf die Dauer von
5 bzw. 10 Tagen der polizeilichen Beobachtung am Be¬
stimmungsort unterliegen. Der Ortspolizeibehörde ist zu
diesem Zweck unmittelbar nach Eintreffen solcher Tiere An¬
zeige zu erstatten.

Die Ortspolizeibehörden und Landjägerbeamten werden
beauftragt, die Einhaltung der bestehenden Vorschriften, ins¬
besondere die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen
von außerhalb Württembergs zu überwachen, ferner bei
Zuwiderhandlungen jeder Art sofort die erforderlichen Vor¬
sichtsmaßnahmen zu verfügen bzw. zu veranlassen und
gleichzeitig mit Anzeigen vorzugehen. Eine erfolgreiche Be¬
kämpfung der außerordentlich gefährlichen und schädigenden
Seuche ist nur möglich, wenn die behördlichen Anordnungen
von allen beteiligten Kreisen befolgt werden.

Die mit Rücksicht auf die Seuche in Pforzheim ge¬
troffenen Anordnungen(vergl. oberannl. Bekanntmachung
vom 7. Januar 1932 — Enztäler Nr. 5 —) bleiben zu¬
nächst noch unverändert bestehen.

Für ausreichende und rasche ortsübliche Bekanntmachung
des Vorstehenden wollen die Ortspolizeibehörden Sorge tragen.

Neuenbürg, den 12. Januar 1932.
Oberamt:

' Schäfer,  Regiernngsrat.

^ein cüsLjskrigei'

vsm s . dsr mit 23 . IZNUSI'
bietet ihnen vsiecisi' enorme
Vorteils in slisn /Abteilungen.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend gegen Barzahlung

versteigert:
Donnerstag den 14. Januar:

10 Uhr in Zainen : 1 Rind.
12 Uhr in Bieselsberg : 1 Kuh.
14  Uhr in Oberlengenhardt: 1 Fahrrad.
15  Uhr in Schömberg: 1 Kasten, 1 Ladentisch

«vd 1 NationalregistrierLaffs.
Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Lattber.

Jeden Donnerstag >
rmd Freitag

ffrffche Seefische!

frisch gewässerte

EtoWWr
Großer Abschlag

Isämtl -Lebensmittell

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 14. Januar , nachm.
3 Uhr in BirLenseld:

ca. 300 Liter Wein, 150
Schokoladetafeln, 50 Pfd.
breite Nudeln, 30 Pfund
Makkaroni,1 Warenschrank,
1 Ladentisch, 1 Eistrans¬
formator, ! Warenschrank,
1 Eisschrank, 1 leeres Most¬
faß, 187 Liter, 2 Regale,
1Radioapparat m. Lautspr.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Sclprchtel 65 Pfg.
empfiehlt

E. Meeh'fche Buchhandlung.

die C. Meeh 'fche Dnchdrnckerer. H . M . „ Gx . VüUM

Inh.: Fr . Biesinger

stets vorrätig in derVerbMvÄemvMiMkIIeilVeleksn 4SI
ZMSLNrg, b. Mätdslmdol

18 . 1. 22
ru lblk . 12.

22 . 1 . 22

Damen - ^ kiLiei' - äairrn i-. IVIslLi , lieuenbürg . liefert

FMtamt Serxenalb-Sit.
Das Forstamt Herrenalb-Ost vergibt folgende Arbeiten:

1. Beseitigung der Hochwasserschädenam linksseitigen
Eyachtalweg im Gesamtbetrag von 4800 RM. (hievon
Bruchsteinmauerwerk rd. 900 RM., Betonierungsarbeiten
rd. 3000 RM., Uebriges rd. 900 RM.

2. Verlegung der Eyach am Kompagniebuckel im Betrag
von 3800 RM.

Der Ausführung sämtlicher Arbeiten liegen die gedruckten
allgemeinen und besonderen Bestimmungen für Bauten der
Forstdirektion zugrunde. Bei den Arbeiten müssen, soweit
keine Facharbeiter benötigt werden, vorzugsweise arbeitslose
Holzhauer der Staatsforstoerwaltung beschäftigt werden.
Pläne und Kostenooranschiäge können auf der Forstamts¬
kanzlei eingesehen werden.

Angebote auf die Arbeiten in Prozenten der Ueber-
schlagspreise sind in verschlossenem, mit Aufschrift versehenem
Umschlag bis Samstag den 30. Januar 1932. vormittags
10 Uhr, beim Forstamt einzureichen. Der Oeffnung der
Angebote, die um diese Zeit stattfindet, können die Bieter
anwohnen.

einrömergratis
r»

Ab 500 Mb. in jeder Höhe.
Bau-, Hypotheken- u. Darlehens¬
geld. Keine Vermittlung. Aus¬
kunft kostenlos. O.Sigle , Pforz¬
heim, Kiehnlestratze4. Nachm, lfd.
Auszahlung, uns. Interess.

Neuenbürg.

die bisher von der Gewerbe¬
bank benützten

S. Troftel.

Wenn Sie schnell

spitsl
f. Hypothek, Geschäftskredit, Pri¬
vatdarlehen, Baugelder usm. haben
wollen, so kommen Sie zur kosten¬
losen Beratung zur
Kredithilfe urd Finanzberatung,
Pforzheim, Erbprinzenstr.22 part.

Rückporto erbeten!

Des großen Erfolges
wegen nochmals von

heute ab:

3 « jedes Flasche
(1 Liter Inhalt)

Rhodter
Rosengarten

weiß
oder

Dürkheimer ^
Feuerbecg U ,

rot L*
1

Flaschenpfand 10 Psg.

Frische
Zische

heute eingetroffen.
Pfund

und *
deWH
W Pfd. ZL Pfg.

38
5°/o Rückvergütung
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